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oli eiiticher coeli
iiieiilciäite in dem finiiclien

meeibiiien
- WTB. Berlin, 13. November.  Amtlich.! Jn der

Nacht vom 10. zum 11. November stießen deutsche. Tor-
pedobootstreitkräfte auf einer Grkundunggfahrt in den.Finischen Meerbusen bis Baltischfkort vor und be: «
schaffen die Hafenanlagen dieses ruf
nur sam auf geringe Entfernung.

Ein holländischer Dampfer auf·
� gebracht.

WTB. Berlin, 13. November.  Nicht aintlich.!
der Themse wurde am 12. d. M. der holliindische
Dampfer ,,Batavier b« mit größeren Beständen Bann-
ware an Bord von unseren flandrifchen Seestreitkräften
angehalten und in den afen eingebracht.

schen Stützpunktes

kiiegerangiiiia
WTB Berlin, 13. November.  Aintlicli.! Feiudliche

F l u g z enge griffen am 10. November zwischen 0 llhr 30 åkiinuteii
und 10 Uhr 50 Minuten abends Ortschaften und Fabrik-
aulagen im Saargebiet an. Da die Bomben zum Teil·
auf freies Feld fielen und zum Teil überhaupt nicht expiodiertety
wurde nur geringer Sachschaden angerichtet, militärifcher Sach-
fchadeii überhaupt nicht. Dagegen wurden verschieden e
Woliiihäuser getroffen und dabei in Burbach eiii"Ein-
wohner getötet, einer schwer und zwei leicht verletzt und in»
Dillingen zwei leicht verletzt. In Saargemünd wurde durih
einen« verirrten Flieget ein Haus zerstört und dabei wurden Yzivei
Einwohner getötet und sechs leicht verletzt. Ein Eingriff auf
lothringischc Ortschaften und Fabrikanlageiy der am selben Tage
kurz vor Mitternacht erfolgte, blieb gänzlich erfolglos. Noch in
derselben Nacht warfen unsere Flugzeiiggeschwader über 1000»K«ilo-
grlilimiig Bomben� auf Luiteville, Nanev und den Flugplaiz Piulzes
m· e a . ·

Au her Somme belegten unsere Bomben-
ge s d; w aher in derselben Nacht die Bahiihöfm Mimitionslagey
Trnppeiiiiiiterkiinfte und Flugplätze des Feindes mit nahezu
6000 siilograiiim Bomben. Noch lange war der Erfolg durch ge»-
waltige Brände weithin sichtbar.

Giweiteitehutzbaimacliung alleiliiäiie
_ §§ Der Reichstag soll, wie der ,,Tag« erfahren haben

will, bereits in nächster Zeit wieder zufammenberufen
werden, und zwar zur Beratung von inneren Angelegenheiten.

Unter andereni soll es fiel! uni ein Gesetz handeln, durch das
alle deutschen Kräfte in gewisseiiiUiufange de-ii Vaterlande dienstbar
itemaeht werden, ohne daß diirch diese Maßnahme die Wehrpflicht
verlängert wird. Dabei wird, wie hinzugefügt ist, die Regierung in
der angenehmen Lage sein. auf Taten hinzuweisen, die ihren guten
Willen erhärtem den Wünschen des Reichstages gerecht zu
werden. Die Erörterungen der Kriegsziele beispielsweise wird
nach den Jnfvrniationeii des Gewährsmaniies des Blattes bis dahin
frei gegeben sein, mit der Maßgabe, daß nicht Berufsstände
und Parteien gegeneinander verhetzt oder neutrale Staaten verletzt
werden. Vielleicht dürfte auch schon über das Schicksal des einen
oder anderen der vom Reichstage angenommenen Jnitiativgesetze
ciuthentisch befriedigende Auskunft gegeben werden. Der ,,Montag«
fügt noch hinzu, er würde es auch mit besonderer Freude begrüßen,
wenn dem Heere alle noch irgend brauchbaren, in der Heimat
wirklich entbehrlichen Kräfte auch über die bisher innegehalteiie
Grenze zugeführt würden; davon sei leider in der ihniziigegaugenen -
illiitteiluug nichts enthalten.

Auscheineiid hängt mit der Meldung des ,,Tag« ein
gestern von dem Vorsitzenden des Vorstandes der Landes-
versicheruugsaiistalt Berlin Dr. Richard Freund im ,,Berl.
T.agebl.« veröffentlichter Artikel zusammen, der ein Gesetz,
zur Einführung der »allgemeinen Zivildieiistpflicht«
fordert. Dr. Freund will, daß eines-teils weibliche Arbeiter
in noch größerem Unifaiige zum Ersatz für männliche heran-
gezogen werden, und daß auf dem Gebiete der Kopf-
arbeit alle unbeschäftigtem noch leistungsfähigen�
Personen ohne Unterschied des Gef lechtes gezwungen
werden, des, was sie an Arbeitskraft be ihm, zur Stärkung
der niirtfihiistlichen Froiit herzugebemszund zwar innerhalb
der Grenze vom 16. bis zum 65.Lebensjahre. Dr. Freund�
sagt weiter: Jch denke hier, abgesehen von den Frauen,
an. das Heer von peiisiouierten unteren und höheren Be-
aniten, von peiisionierteii Lsffiziereii aller Grade; des
weiteren koinmeii in Betracht iie Reiitiers und unbeschäf-
tigteu oder infolge des Krieges Lescasiftigungslos gewordenen
Dssersoneii aller Stände. -

§§ 7Berliii, 13. November. Zur "weiteren Durchführung
ipes Krieges -bis zum siegreicheii Ende ist eine Mcsbilmachiiiig
aller für diesen Zweck notwendigen, vorhandenen und ge-
eigneten Llrbeitskräfte sowohl für Kopf« wie für Hund«;
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biirgischeii Front
Ueber 1000 Rumiiueu gefangen.

WTB. Großes Hauptquartieiz 13. 8.l�uiicmbck,

xvestlicher Kriegsschaar-tatst.
heereggrnppe Fironprinz Rupprechi.

Zwischen Anere und So miiie zeitweilig starker
Artillerieku»mpf. UnserFeiier zerstreute feindliäic Jiifaiiterie
iin Vorgelande unserer Stellungen südlich von Warleii-
eourt und wirkte gegen Ansaminlungeii in dcn englischen
Gräben westlich von Eaiicoiirt l·Abbaye.

· Ju ·Saillh-Saill·isel halten wir den Dftraiih.
Beiderseits des»Dorfes griffen die Franzosen naixiinictcigs
init starken« straften an; sie wurden abgeiriefen.

Heeresgruppe Kroiipriiiz
Ein iiördlich her Dollcr  Ober-Elsasz! nach Zlrtillerici

Vvkblkkkkktlttg ckfolgeiidcr fraiizösischcr Vosxjtofz scheiterte
vollkoniinem -

Øftliiljer Kriegsschaar-lau.
Trank des Generalseldmarfchalls Bringen

Leopold von Bayern.
Zwischen M eerimd Karpathen feine wesentlichen

Ereignisse. - - « c · .

Froiit des Generalobersi Erzherzkig Garn;
Jin G hängt! o«- Gebir g e haben deutsche uiid öster-

reichischsuiigarische �Bataillone den Bitca Ilrsurilor
geltvmttleltp;.bprt Misspdptx haben östlsclj vonxVctboeiiiidszciiif

" deiiiOftiifer dcrxPiitiia zvcrsuihteii die. isiufsrii iii mehr;

arbzeit «gep»l»atn�s"·spt.sz·« Ob g zur,
daiikens der Reichstag »« früher, als bisher geplant -wc"ir,sp oiiiis
berufen werden wird, steht iivch nicht� fest. Die Durchführung
des Plaiieszwird in denHäiiden des Kriegsamtes liegen,
an desfen«Spitze" Exzelleiiz von Gröner steht. Aufgabe: dieses
Auites ist· die Verforguiig des Feldheeres mit Waffen und
Yiunitionsz Die noch fortdauernde Feldfchlacht an der Somme
hat gezeigt und-zeigt, welche Bedeutung diese Versoitguiikf hat.
Die glänzende Tapferkeit unserer Soldaten hart es herhinhert,
daß die Riesenmeiigen von Waffen und Muiiit-ioii, dic England
geschaffen und hier ins Feld geführt hat«, zu dem vonuiiseren
Feinden erhofften Dusrchbruclse führte. Zur weiter-m Leistung
erfolgreichen Widerstandes niüsseii bei uns ebenso wie in fing»
land alle vorhandenen geeigneten Kräfte
in o b il g em a cht und zweckentsprechend zufaniuiengefaßt und
verteilt werden, damit das Heer· die nötige Biengen W a ff e n
u n h M u n i t i o n erhält und außerdem aller v e r f iig ti a r
zu machende Ersatz an Mannschafteu siir das
H e e r b e re i t gestellt werden kann. · _ «

über hie ,,Mobilmuchung der Heimarmee« im einzelnen,
die He.ranziehung, Organisation und Ver«
teiluug der Lzlrbeitskräfte sind hie Erwägung-en noch nicht
abgeschlossen. Der Buiidesrat ist mit der Form dieser. Mobil-
insachung noch nicht befaßi. Fest steht einstweilen, daß eine
außerordentliche« Propaganda gemacht werden wird,
um die Arbeitskräfte heranzuholen,- n a nie n t l i il! d i e h e r
F� rau e n. Dabei kann aber schon jedt versichert iuerhen, daß
nicht sbeabfichtisgt ist, auf die Frauen irgend einen Zwang aus-
zuü-b-en. Die Arbeit der Frauen wird nur im Wege voll-
koiiimetier Frisiswilligkeii herangezogen werden. Die Arbeits-
kräfte sollen üsberhauspt nicht etwa in her Weise einer milis
tärifchen Aushobung kjeraiigseiholt werden, sondern ohne irgend-
welche rohe Eingriffe unter Schonung Oder p-eijsö7n.
licheii Verhältnisse. Allerdinigs wird, wenn auf dem
Wege. »der Freiwilligkeit die zur Erreichung der nach Maßgabe der
vorhanden-en Arbeitskräfte und Rohstosfei erforderlichen Ver«
soiieii nicht gewonnen werden, in irgend einer Weise anders dafür
gesorgt tverden müssen.
. · DasKriegsasrnt wir-d nicht, wie bisher militärische Be«
hörden ausschließlich aus Niilitärs bestehen. Vielmehr trird
dem Leiter, Cxzellenz Grün-er, außer einem militärischen
Siiibscljef ein technischer Stabschef beratend zur Seite
stehen. Als sdieser technische Stabsclsef ist Dr. Kaki S or ge in
filtagheburgauääerfehen, dem die gesamte Industrie größtes Ver«
trauen eiitgegenbringi. Auch die A r b e i t e r-i ch a ft wird im
Vorstande des Kriegsamtes zur Wahrnehmung ihrer Interessen
einen berufenen. Be freier erhalten uiid inleiner Weise in bezug
auf Lrhnfragen und dergleichen geschädigt werden.

i Die niideiländinbe Cbrontelge.
D Amsterdam, 12. November. fxelegr. d. Schi.� 8kg.! Wie der

holländifche Mfinisterpixäsident  Satt van zder Linden versichert, wird,
die geplante Nenregelungzder ThroufolgeordnniisgT vorläufig einen

Lchfiikliiiig dese

»tilbei:is·etät gkeit ist.·iiick,lts-.Bvsonder«ses. von bei: übrigen« Front zu
dulden. « s � · » s .

 Amtlicher Bericht! ·
nialigcii Angriffen vergeblich, uns den errungenen Gelände-
gewinn streitig zu machen. Auch auf- deiiBccgeii zu beiden
Seiten des OitozOJsasscs tiinrdeii feindliche Bsiritösze zurück:
gewiesen.

Nordwestlich von C a ui p ol un g ist C a n d e sti von
unseren Truppen genommen worden. Südöstlich des Roten-
Turm-Basses und der Szurduk-Straße, sowie nördlich von
Orsova hatten riimänische Kräfte bei starken Gegeiiaiigriffeii
keinerlei Erfolg. Sie biiszteii wieder neben blutigen Ver-
lusten über I 000 G e f an g en e ein.

ßalliam�iriegafayauplalg.
Heereggruppe des Generalfeldmarschalls

von maaenfen.
Längs der Donau gegen den linken Flügel unserer

Stellung in her nördlichen Dobriidscha vorfühleiidc feind-
liche Abteilungen wurden vertrieben.

Cernawoda ist vom linkeii Donau-Ufer her erfolglos
befchossen worden.

· i -Mazedonische» Stank.
Jn kder Ebene von M o n a st i r . starkes« Artilleries

feuers �Segen verlustreiche · Aiigriffe des, Feindes Xb ei sLazec
« und Kenaliiindx nordöstlichvon Brodnn der Cerna find die
dentsclkbulgarischen Stellungen restlos behauptettvorden.» «
«  �   ·  Der Erste GeneraltkQiiartiernieisteix

.;«"F-"ZkLndendorff  «
ji ·-.«":-·4«. «· « z i -..·· «; v. ·  7.. Ilststsispuk XVÄMF -"«.«· ««, s· ·»..· ·-«··:-: !:«..«1.«;«-.«.-«...  �»:- - -

Aufsrhubsze » ·.
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rfahiein tvalsrfcheiiiliz bis« nach dem KriegZeIIdeF Man
schließtjdaraiis, daß bisherfkein � Einvernehmen Imit den deutschen
Agnatenserzielt wordensifts - · . _

_ steigende Finaiiznoi Englands.
- D Amsterdam, 12. November.  Tel. h. Seht. Ztg.! Jm Parla-
meiite von Weftininster sprach der Wiinifterpräfident Asauith die
Befürchtung aus, daß das für das� Finanzjahr 1916 festgesetzte
Retordbudget von 500 Niillionen Pfund Sterling �0 Milliarden
Marksnicht ausreichen werde. Um wieviel es überschritten werden
wird, konnte er nicht gleich angeben, man wirh aber höchftwahw
scheinlicii mit einem Aiisgabenbiidget von 600 Millionen Pfund zu
rechnen haben. Angesichts dieser schlimmen Erwartung sind neue
schwere S"teuerliifteii· in Aussicht gefiellt, darunter die Ver-
doppelung»der-Post»gebühren und die Einführung einer
Fahrkartensteueix �

Der Deutschenhasz in England.
U Ainsterdam 12. November.  Tel. d. SchL Ztg.! {infolge des

in England herrsihendeii Deutfchenhafses, der sich auch gegen die
Naturalisierten richtet, hat« SirzEdgar Speyen Chef des bekannten
Loudoiier Großbankhaufes, besihloffeiy auszuivanderm und sich
hanernhin New-York uiederziilasfein Man glaubt, daß auch das
Bankhaus von London nach Llmerika überfiedeln wird.

berichte der Feinde;
WDV Französischer Heeresbericht vom 12. November, nach-

mittags. Nördlich h-er Somme machten die Franzosen in
der Nacht nördlich voii Saillifel und im Abschnitt ostliai des
Dorfes einige Fortschritte, währen-d die Deutschen dies-e ganze
Gegend heftig beschaffen. Südlich dezr Sonnige griffen du:
Deutschen nach einer heftigen Beschi-eßuiig· die ·Graben sudostliih
vonsBerny an. Der Angriff scheiterte in feiner ganzen Aus-
dehnung iiii franzöfischen Feuer. Einige Deutsche; denen es
geglückts war, ineinzelnen Abschnitten Fuß zu fassen, · wurden
sofort durch kräftigen Gegenangriff zurüclgeworfeiu Die ·«z«z«ra·n-
·zosen hielten ihre Stellungen ohne Ausnahme. �Eber Artillserie-
kamvf war besonders heftig in der Nacht in· den Absehnitteii von
sAbsl aincourt und C o niie cou r t. Ein franzosischer Hund-
streich gegen einen deutschen Graben gegenüber Arnaiicourt glückte
svollkomniem Sehr heftiges zeitweilig aussetzencdies Artilleriefeuser
inider Gegend des Funiinwaldes  r·echtes. Maasufer!. - E ·

Flugdieu ft. Leutnant Heurteaux sfcliosf ·kgestern» sein
zwölftes deiitsches Flugzeiig ab« idas brennend wie tlich von Quillt!-
Saillifel niederfiel.   Leutnant Den-im schoß am 10. sein neuiites
köstlich von Peroiine ab. · ·

Oriientarmse e. Jm Cernabogeii schlugen die Serben
eine Abteilung Bulgareii zurück und-setzten ihren Vormarsch sieg-
reich fort. Das Massiv des Gare ist vollständig in ihrer Gewalt.
ebenso das Dorf Polen, dessjen sie sie! nach glänzen-dem» Sturm be·-
mächtigteir Alle sbulgarischen esgenangriffe scheiterten mit
schweren Verlusten. · ,
von- Veltisels gleichifalls » Fortschritte. Auf dem übrigen Teile
aber� Fsroiizt zeitweise ausfetzende Befchießiinsr

B3TB.�Engl�ischkr Heeresbericht vom 12. November nachmitkags:
In der lehren Nsacht blsise en wir erfolgreich gegen einen feinsdichen
Vvlksipkld sttbllch VII! . Perus Gas ab. Außer der üblichen Ar-

s

Weiter westlich machten die Serben nördlich .
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Frauenarbeit iiiis Vaterland.
Das  verbreitet folgenden illufriif aii die deutschen

Frauen:
Am .l5. August 1916 hat der englische Elliuiiitioiismiiiister

Moiitagu iiii llnterhaufe die großen Fortschritte iii der Entwickelung
der englischen Rlistungsindiistrie geschildert, welche England
in den Stand setzen, seine Verbündeten nicht nur mit Geld, sondern
auch mit großen Mengen von Waffen und Oliunition eigener Erzeugung
zu versehen. Er hat dabei hervorgehoben, daß diese großen Fortschritte
nur durch die weitgehende Verwendung von Fraueuarbeiten
möglich gewesen ist. In der englischeii Rüstungsiiidustrie waren im
Sommer 1916 doppelt soviel Frauen eingestellt, wie ein Jahr zuvor!
an den nationalen Geschoßfabriken Englands steigt die Beteiligung
der Frauen bis zu 95 Prozent der gesamten Belegschaftl

Auch unsere deutschen Frauen haben schon rühmliches auf
Gebieten geleistet, auf denen man früher die Frauenarbeit fiir un-
möglich hielt. tUiisere Industrie und namentlich unfere Landwirt-
schaft verdanken ihre bewundernswerten Leistungen zum guten Teil
der Frauenarbeit, aber noch viel, viel mehr ist zu tun!

ist vaterländische Pflicht jeder deutscheii Frau, ob
verheiratet oder nicht, sich ernstlich die Frage vorzulegen, ob sie nicht
auch ihre Kräfte im allgemeinen Interesse nutzbar machen kann, so-
fern das ihre häuslichen und gesundheitlicheii Verhältnisse irgendwie
zulasseiu Besonders fehlt es an jüngeren kräftigen Frauen
fiir die striegsiiidiistrie und gerade hier ist miinchmal die bedauer-
liche Beobachtung gemacht, daß namentlich jüngere kriegsgetraiite
Frauen, welche bislang fiir die Riistungsiiidustrie arbeiteten, es als
,,Kriegerfraueii« nicht mehr nötig zu haben glauben, weiter zu arbeiten.
Sie nehmen einfach die Unterstützung von Staat und Gemeinde in
Lliispruchuiid bedenken nicht, wie sehr das Vaterland jetzt auch ihrer
Arbeitskrafte bedarf »und welch höheres Verdienst und größere innere
Befriedigung sie erzielen, wenn sie sich wieder der praktischen Arbeit
widmete, Auch der alte törichte Kastengeist spielt oft mit. Manche
Frau» halt es uuteoihrer Würde »in die Fabrik« zu gehen, obwohl
Arbeiter und Arbeiteriiineii in der Fabrik oft genau so wichtig
fiir unsern Sieg sind wie der Soldat draußen im Felde.

»» �Darum auf, Jhr deutschen Frauen, die Jhr gesunde
Hunde undArine habt, und nicht durch liäusliche Pflichten gefesselt
seid, auf in die Kriegsindiistrie, wo Eure Arbeit deni Vater-
lande und Euch selbst Segen bringt! i

Zum Jubiläum des Uaterläiiditcbcn
Fiauenomins.

ännbgebungen des Kaisers.
Berlin, 11. November. Das dein Vaterländischeii

Frauenverein »aus Anlaß seiner 50jährigen Jubelfeier zu-
gegangene Karserlrche Handschreibein das bei der
Feier ini Abgeordnetenhause vom Staatsminister: von Möller
vorlesen wurde, hat folgenden Wortlaut:

�Dem Vatsevläriidischen Verein an {einem 50jährigen Bestehen
SNeiiiseii kais etlichen Gruß und Meinen wärmsten Glücbivunsch zu
eint-bieten; ist Bisir eisn herzliches Besdsiivfnilkx Von Deutsch-band?-
erster Kaiserin begründet, im Einigsungsskrieg 1870/71 treu be-
währt, hat der Ver-ein unter der unerimiüdlichien Leitung des Haupt»
vorstanides sund seiner hochsverdieiitsen Vorsitzendien eine reich ge«
segnete Friedensarsbeit leisten dürfen, denen allmähliches Wachs.
tu-m Ich durch die fortlaufenden Wiitteiluiigeii seiner erlauchteii
;P«r-otektorin, Jhrer Majestät ider Kaiserin und Königin, Meiner
Gemahlin, zii Ali-einer Freude habe verfolgen können. Ainf Griunsd
persönlicher Eindrücke weiß Ich die Verdienste zu würdigen, die
sich die beruflichen und «ehrenamtlichen Kräfte des Ver-eins im
jetzigen Kriege unter dem erhabenen Zeichen dies Roten Kreuzes
um die Pflege der Verwundeten und Kvasnkeii und um die Für-
sorge fiir die Angehörigen und Hinterbliebenen unserer Helden-
mittigen Krieger in aufopfsernder und uuermiiidlichler Arbeit er.
warben ahaiben. Als Ausdruck Meiner dankbaren Anerkennung, die
jedem an dies ein vatevlärndischen Werk-e Beteiligten gilt, habe
Jch zu Elle-einer aufrichtigen Freude auf Vorschlag der Hohe» Pro-
tektoriii zahlreiche Auszeichnungen verleihen können. Zur Förde-
rung der von dem Verein -so erfolgreich aus-geübten, Mir auch für
di-e Zukunft besonders am Herzen liegend-m Kriegsfürsorgie will
Jch zsugleicih eine Jubisläumsspeiide von 100 000 Mark in deutscher
Micgsaailesishe hiermit bewilligen. Sie wird dem Haupt-Vorstande
des Vereins durch »die Königliche Seehasndlung ükbertviefens werden.
Glatt der Herr schenke dem Vaterlänidischen Frauenveriein und allen
{einen Gliedern neben der Befriedigung über die liissherisgen reichen
Erfolge Kraft und Segen zu weiterer treuer Llrbeit Möcht-e es
ihm gelingen, im Verein mit den verwandten Origanisastionen die
beblagenswerten Kriegsniöte zu lindern, die die fveventlicheii Pläne
unser-er Feinde über das deutsche Volk und Vaterland gebracht
haben.

Großes «H-aiiptquartier, den: 10. November 1916.
« gez. Wilhelm R.

WTB Berlin, 11. November. Seine Majestät der K aiser
hat aus Anlaß der 50jährigen Jubelfeier des Vaterländisclseii
Frauenvereins an Jhre Majestiit die Kaiserin das
folgende  e I e g r a m ni gerichtet:

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin.
Neues Pola-is.

Dem Vaterländischen Frauenivereiii halbe Jch bereits durch
Handschreiben Meinen warmen Dank für {ein liang,jähsrigses, treues
Wirken ausgesprochen und Mir den reichen Segen vergegsenitvärtigh
der in den vergangenen 60 Jahren von dieser Stiftung ausgegangen

Euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät als der er-
lauchteii Schirm-Herrin des Vereins muß Sei! noch ein Wort be-
sonlkers innigen Dankes sagen.
bessoirders oft daran gedacht, wie reich Gott der Herr unser« Volk
gesegnet hat, indem Er neben den Heldenmut unser-er treuen
Kämpfer an der Fronit die st-i-lle, -·entsagringsvolle, vielfach ebenso
heldenmütige Arbeit unserer Frauen gestellt hat. Auch ihnen ge-
bührt »der Dank des Deutschen Kaisers. ob ihre Kraft unseren

«· Krcriikieii und Verwunideten oder den Not-ständen in de: Heini-at
oder aber in kinatpper und» schwer-er Zeit dem stillsen Dienst des
eigenen Hauses und der Kinde: zugute kommst. Sei! weiß, wie viel
der unserem Haus-e so nahe verbunden-e Verein unt-er dem Schutz
und der Förderung Euere: Majestät in hielfendersunid pflegender
Liebe auf weite-sie Kreise vorbildlrich wirkend bisher geleistet hat.
Gott sesgne ihn und {eine Protektorin auch fernerhin zu weiterer
iegensveicher Arbeit fiir Volk und Vaterland! 

Wilhelm 1. R.

0elterieichsllngaiii.
§§ hb. Die ,,Neue Freie Presse« meldet aus Krakaut Nach

einer SNoskaiier Meldung soll aufgrund einer Verständigung
zwischen der österreichischen und der russischen Regierung
der Wiener Korrespondent der ,,Nowoje Wremja«, der infolge der
Fürbitte des Königs von Spanien von der Todesftrafe begnadigt
wurde, die Erlaubnis zur Rückkehr nach Rußland erhalten,
wofür: der Lemberger Bürgermeister Rutoski, der im Juni
1915 als Geifel mitgeschleppt wurde, das Recht der Rückkehr nach
bftcrreil! erhalten soll.

Esel! habe in dieser großen Zeit«

i

hie Iliiigaveii der cleiiilcven Flotte
im Welch-lege.

von Kapitän zur See Hollweg
l.

VII-B. iDie englische Presse beschäftigt fiel! seit der« Skagerrab
schlacht- gsanz besonders aber in letzter Zeit, ungewöhnlich viel
mit der deutschen und der englischen Flotte. Auch Herr A squitsh
und Herr« Balsfour haben sich genötigt gesehen, in ihren
Guildhalbtlisesdeii das Verhalten der englischen Flotte zu recht-
fertigen.

De: letzte erfolgreiche Vorstaß unsere-r Torpedobootsstrseik
kräfte in den Signal hat die schon lange vorhandenen Zweifel in
der öffentlichen Bteinimg aii der richtigen Nutzbariiiachung der
englischen »grand fliegt« als wirksames Kriegsinittel erheblich ver-
stärkt. Jm »New Statesman« voiii 7. November 1916 wirb u. a.
»die englische Flotte unter Hinweis auf ihre defenfive Haltung

,,einc illiistuiig ohne Schwert«
genannt. mehr Wageinut wird gefordert. Helgolaiid soll an-
gegriffen werden! Adsiniriil Henderson beschuldigt in der »Times«
die eng-Tische Admiralität der llnaufrichtigleit: »Es ist inüßig
zu verschleiern, daß die deutschen I.I-Boote beträchtliche Ver-
heseruiigeii einrichten« Ganz kann die sonst sehr gut diszipitiiierte
englische Presse solche Mißtraueiisäiißseriiiigcii nicht mehr unter-
binden, zumal auch die Ententepresse gelegentlich in dies Horn
stößt. Als Gegenmittiel hat sie aber schon seit einiger Zeit eine
ganze Reihe von bekannten Fachfchriftsstellern angespornt, deren
Aufgabe es ist, das 

gcsunkcne Zutraueti
zu der englischen Flotte im "Jn- und Auslande zu heben, natür-
lich unter Herabsetzuiig der Leistungen der deutschen Flotte. Die
amtlichen falschen �eingeben aus deni Jellicowtlsericift über die
deutschen Verlust-e in der Skagerrakschlachst müssen inangels besserer
Beweise hierbei die Hauptrolle spielen. , Unter diesen englisch-en
Autoren finden wir unter vielen anderen den Admiral Sir
Eyprian Bridge, Archijbald Hurd, den aus seinen gehäfsigeii
Artikleln schon vor dem skriege in Deutschland bekannten Herrn
Bywater, sowie Herrn Sohn iäehlanb, dem deutsche Offenheit
und Enstgegenkommcn vor einigen Jahren leid-er Gelegenheit gab,
deutsche Marine: usnd Werfteinrichtiingen gründlich zu studieren.
Er rievanchiert fiel! {chi �- da er nichts Besseres zu sagen weiß ��-
mit »der abgestandenen lächerlichen Behauptung die englische Flotte,
schügze auch Brasilien vor den räuberischen Zugriffen Deutsch-
lan s.

Auch Churchilb der »R-ett-er Antioerpeiis« und Vater des
Gallipolidliiternehinens des größten Mißerfolges englisch-er Land-
und Seeinachd den die Geschichte kennt, ehemals Leiter der  Sie:
schicke der englischen Lldtiii·ralität, hat nach kurzer Gastrolle in
den etwas unbequemen Schützengräbeii Nord-Frankreichs, seine
ihm am meisten liegende Rolle, die dies

Sensations-Jouriialiften,
wieder aufgenommen und in den OktobsewHeften des «London
Magaziine« eine Artikel-Seele veröffentlicht, die den vorgenannten
Zwecken dienen und die Furcht der Neutraleii vor der englischen
Seeinacht neu beleben soll. Er schreibt: ,,Vom ersten Tage des
Krieges an hat die englische Mariae die volle und unbestrittene
Seeherrschaft ausgeübt. Sie ist die alles beherrschen-de Vor-
bedingung für alle Unternehmungen des Verbandes auf allen
Krisegsschauplätzeii.« »Ohne Schlacht haben wir alles, was die
siegreiche Schlaiht uns geben könnte« �Suche der deutschen Flotte
ist es, die große Flotte in ihren Gewässerii aufzufuchseii und zu
handeln; wenn die deutsche Flotte »das nicht wagt, so ist es,
weil sie sich nicht stark genug fühlt. Die Jütlandschlacht zu
suchen und zu schlagen lag für die englische Flotte gar keine Ver-
anlassung vor. Taten wir es dennoch, so geschah es aus dein
Gefühl der Stätte." Natürlich ist der langen Rede kurzer Sinn,
daß »die Skagervakschilacht ein voller Sieg Jellicoes gewesen sei.
»Die Seekriegsgeschsichte beruht-et von keiner ftolzeren Behauptung
der Kampfüberlegcnheit auf seiten der starken Flotte und von
keinem erniedrigendercii Eingeftändnis der Ohnmacht auf seiten
des Schwächiereii.« Herr Ehurchill kennt anscheinend die See-
krisegsgefchichte nur dürftig. Alle Vergleiche der Skagerrakschlacht
mit früheren gesdhichtlicheii Ereignissen werden hinten. Am ehrst-en
läßt sich vielleicht die Schlacht bei Kap Barfleur �9. Mai 1692!
mit der Skagierrakschlachst vergleichen. Die tertia comparationis
dabei sind, daß in ihr eine französische Flotte unter Admiral
Tourvillia die halb so stark war wie die« gegnerifche eiisgliscly
holläaidische mit der festen Absicht zu fchllagen, in Soe ging, im
tapferen Angriff den überlegenen Feind schlug und ihm erhebliche
Verluste: beibrachtc. Allerdings wurde der erzielte Erfolg --�
und hier endet der Vergleich «� kurz dar-auf annulliert dadurch,
daß die franzöfische Flotte bei dem Versuch des Einlaufens in ihre
garen, burcl! große Wetter- und Gezeitenschwierigkieiten ans-
gehalten, {ehwere Verluste erlitt. Der englische Historiker Laird
Clowes kritisiert das damalige Schlachstergebiiis mit folgende-i
Worten: »Russell  der englische Admiral! verdient Anerkennung
wogen des rerhtszeitigen Zusaminsenziehens seiner Flotte. Jn der
Schlacht oder bei der Verfolgung konnte er kaum wtniger leisten«

So oder ähnlich, wie diese Kritik, wird derinaleieist die
unparteiische Giefchickftsschreibung über den ,,Sieg« des Admiral?-
Jellicoe urteilen, den die englische Presse mit Vorliebe niit Vor-
schußlorbeeren fchinückt und, vorläufig wenigstens mit Unreihd
den �future Neben« nennt. Gerade dsieser Ehrentitsel paßt nicht
auf ihn. An der Berechtigung des Herrn, Churchill Kritik aus-
zuübem haben sauch schon einige feiner eigenen Landsleute zu
zweifeln angefangen. Was will er aber mit seinen Herabsetzungcii
der deutschen Flotte erreichen? Womit brüstet er sich? Letzte-n
Endes damit, daß die geographischse Lage Englands zu Deutsch-
land und die von niemand bezlveisfelte zahlenmäßige überlegciiheit
der englischen Flotte der kleineren, für die Verteidigung ge-
bauten deutschen Flotte eine sehr schwere Kriegsaufgabe stellt,
die noch dadurch besonders erschwert wird, daß die starke eng-
lische Flotte, den Ratschilägsen Churchills und anderer Engläiider
folgend, entgegen den Traditionen ihrer besten Führer einen:
entscheidendeir Waffengaiig mit ihr bewußt aus dein Wege geht.
Welches war die Aufgabe der deutschen Flotte
in diesem Kriege? Was konnte billigerweise
von ihr erwartet werden? Inwieweit löste sie
bisher ihr-e Aufgaben? Es ist ohne weiteres klar, daß
die-se Fragen abschliießend heute noch nicht beantwortet werben
können. Die Rücksicht auf die militärischse und politische Gesand-
lage Zestattet heute noch nicht, in aller Offenheit zu reden.

er 
Grundgedanke des deutschen Flvttettbuttes ·

war das sogenannte Rifikoprinzitn Niemand zuleide, ebensolreiisg
wie die deutschen Armeen ein Instrument des räuberischen An-
griffs auf die Nachbarmächta follte die deutsche Flotte nur durch
die Tatsache ihres Vorhandensein; in genügender Stärkegeder
neidischen Gegner unseres Aufschlounges von einem. Eingriff in
unsere Rechte abhalten. Wenn aber dennoch ein Eingriff des«
Stärkeren erfolgte, so sollte sie ihn fiir den Angreifcr so gefähr-
lich gestalten, daß auch die Existenz des Angreifiers als über:
legenc Weltseeinacht in Frage gestellt würde.
dissee Gedankengängedes Risikoprinziips war natürlich auch die für
jetzt und alle Zukunft weiter bestehende Absicht, ausschließen ZU

Eingeschlossen in.

wollen, daß England das ,,auserwählte Volk«, Deutschland gegen-
über dank seiner maritimen ftberlegexiheit dauernd in der Lage
bleibt, durch ein Stiriiruiizeliu durch eine Banleiirede �- wie
z. B. die des taktvollen Sportmaiiiis Lloixd George gelegentlich
der Marokkokrife ���- durch den einfachen Hinweis auf die brutale
Biethode sein-er Hungeriabsperriingeii �- wie jetzt Griechenlasiid lind
den nordischen Neutralen gegenüber �- jede Freiheit der faolitiichicn
Entschließungen eines der Völker Europas zu beseitigen. Gerade,
dieser in dein Risikogedankeii eingeschlossen-e

Unabbiingigkeitsiville des deutschen Volkes, » » »
»der nieljts Aggressives sondern nur berechtigte Sse«"lbstvertei-digiiiig
bedeutet, ist es wohl gewesen, der den deutschen Floiteiiaiisbaii
in England so besonders unbeliebt gemacht l!at. Im Sinne
dieses Gedankenganges kämpft aber die deutsche Flotte heute» nicht
nur für die Interessen des eigenen Vaterland-es, sondern fiir die
Freiheit der Meere fiir alle Völker. die großen und die kleinen.
Die Kriegsereigiiisfa die willkürlich-e Beugung des Volkerreehisk
durch England, die Vergewaltigiing aller kleinen, seesahrenrkzijii
Nationen werden, wenn -erst einmal dieser Krieg beendet ist,
ivenii bei den einzelnen Völkern die ruhigaltberleguiig an die
Stelle geldgieriger Llugenblickstvüiische stark intereffierter 2Nailit-
habe-r uiid Schiffsreeder tritt, wenn deutsche Ansichtenllarer auch
besser in der Welt zu Worte kommen können, tote liege heute der
Fall ist, über-all die Überzeugung schaffen, daß »die deutsche Flotte
neben der Verteidigung des Vaterlandcs der LIMITED» 0031:3?�
Menschheit diente, der wahren Freiheit eine  hülle PROVIDE-
Aiich in diesem Sinne haben wir, Wie VII? Riijchsktlllskkk M im"?
letzten Rede: sagte, �fein Triblllmk ZUJTHCUPIJ »; » »

Dieses Sliifikopriiiziv war vom rein tnilitarischseii Staiiidpuiilt
aus? vielleicht nur ein �Diotbehelf, aber sein loeiiisitsltclls cmsschstvstld
zureiicheiideiz durch die Finanzlagse »Deutschlaiids und» feine
Friedens-liebe geboten. Wie notwendig ein Schutz lvtchtlilpt
F;aiiidels- und Schiffalfrtsinteressseii »s·ür jede: seefaltsreziide Nation,
besonders für Deutschl-and mit einem fahsrlicheii Jnnsttktttiijdpl
von 2C Milliarden Mark war« und Tit, beweplt die »KSUFVESUTVUUIFAC
Lage der« Neiutralcn in diesem Kriege, »die über fuirikch und tacht
geeint durch einen starken Bund, wie seinerzeit durch die» beioaf»f1ie» c
Neutralität, hilflos den unerhörten Druck »der enallfchetl erst-Nil
erdulden und froh sein niiissein das; sihiieii durch EiiiricktLUUEAXUI «
zwungeiicr Hsaiidelscisbkoiniiieii wenigstens eine dürftige» Existenz-
mögliclfkeist belassen wird, ohne» daß» sie in» den Krkesgsxtltkslksdjkk
hineingerisseii treiben. »Die jetzige» »Aus DIE! »Ist-DURCH OF» site»geradezu wie eine Karrikatur auf die« Soiiveranitsat un« »ie M -
heit der kleinen Völker, beivudsrs dann, wenn die, angebliche eng:
lifche Rücksichtnahme auf {ie » durch di-e Reden ennliskkiierb Tier-ais:
niännews noch hervorgehoben wird Gesetzt den Fall» EINgITIIN e» end»
sich mit Rußland un sirisege und Deukfgiband beiasje a b�. FPEITJBPkeine Flotte, so wurde fiel! das große zsslfklckls RMH F« �lila;
haiidlung gefallen lassen »»uiusscii, tvie»»f1-O»Y!8Ukc G1If0chseii.kk»i.,
sjollasi1d, Selnvsisdeii und Daiieinairk zuteil wird.

Dein obigen · » . _. .
die Aufgabe der� deiitscheii Flotte, weder im Krieg nocltjlll FUODOID
die Seeherrsclfsaft Englands in allen Teilen »der Zvelt ziiW
anstandcn �am; �am zu» gewinnen. Dazu fehlte cvdllilsacsllll der» de»m; pizkm Dingen, die neben dcrszKricsirpflotte »1e deinen mSeemaelft bilden» Diese Aufifcibe ioiiiit.e»»s1c DER: M Eil! «»1»F»»»»FJ»»»Siriege umso weniger fiel! »porsciZCY» Zsmd Wien, es» den �n�?! a s Id
nicht nur die eigenen Halm- StiivPIJUkte, Sxohleiistiitioiien
Rahel, sondern auch die aller Viisulletlllkxutctu 3r-1·c111k1ciclis, Po! »U-
{rate Italiens Japans usw� zur Vcrfiiciutia WHAT� SOWW W!«. »« ·-,-« « ««.,- · ·- 9·... -Deutschlands Kriegsfchslifs VULKUMSHEFLIIFTTI tm» 4U3l«"«dc..bcfundeii haben, haben sie ihre Krseuzerptlicltteii aufs Beste Exil-Jll-
�Saß ihre Laufbahn nur kurzfriftig seii1»konte»,»»iva»e olxiietzskekxgkeåklar. Das; es aber d·eni deutschen» Kreuz-Eines AND» Or» W sagt!� IN»
gelang, naehdeni ihm durch den Eintritt Japans? M M» teil· » -
einzig-e iiberfeeische deutsche Basis voischlosfeii Tom, das englische
�zeig, starke Kreuzergeschivadek fast ohne eigene åicrlkistedzunichten, war doch immer ein unerwartet großer rfv a-»-»s1»»»»in Vergessenheit anbraten soll. Uiiicrwsiirtet in» Llnfebiina oei Straf v
und 6Dilfsnisitiel-, die den �alliierten zur VOVfUAUUA fttIUNUs »

l iFortsetzuiig folgt.! -

Amerika und der Goldbedari der Entente.
gmgggjggf� 4« N9vcuibcr».  Futiksp1:iicl! vom Vertreter

des WTB., verfpätet eingetroffen.! Dis» Beuiuhuiigen»»»»d»e»r
Mgxsgaiig r up p e, das anieriksaiiische Publikum davon zu.
zgulgeiu das; stark-e Gold einfn l! r hierher das wiitsclnis Ue»
Gleichgewicht stören würde, liefen auf den Jerf1Ich»IJIIIAU«S-D·FIE
ungcdeckteii Anlcilicn der alliierten isopuilcxv an ma»cl»!eii.» . i»cs»»e
nngedeetteii Anleihcii hatten bisher keinen Erfolg» »»die»lfacl!»»io»i»i»v
dies-e Agitation als Beweis dsafiir Ullsgeisklsns Dtllz LUSFFIIDIJT J;stand an aniserikanischen WertPUPIMZII ilckz Dem End« nahe« »Hm»
daß {ich darin Englands wachsende finanzielle Ver»leg»eii»lieit»»i»i-s»i» n.»
fpiegele. Nach einer Zusammenkuiisft inztBankiers m �taugen
sagte wenn! Davifoiu der Vertreter der Firma Mvkgmls »Dir
besprachen ernstaft die besten Mittel, um zu»verhtiidern, idaß sieh
ein großes Wirtschiastsgebäude auf die Gold-Flut» aufbaut, die {Ich
in unser Land ergießt. Diese-r Goldftroni wird uns nachmdctzi
Kriege wieder genommen Heerden, und wird Upler UOUFS J« «
schafts-Gebäusdie zusammenstürzen lassen» Es ist praktifch Im;möglich, zu verhindern, daß sich der� sszisreyzt auf dem Gold aufs-OF»-
das wir bekommen. Unsere Aufgabe if»t also PffEIIbUV die« �i�
Gelsdieinfuhsr zum Stillftand zu bringen. Ebenso klar ist das »Mit el
dazu: Wir müssen den alliierten Reg»iet1111g-»V»U
r e ich lich en K r-ed it» g e b-e n.  SIFUDO III· Zelt  gskmmifdntils
in der wir einsehen iniisfen, »daß es fiir un:- fIchICVFL �T? VVU &#39; e":
großen Völkern wie Frankreich und England» Obligatioäiszeii an-
annehmen, anstatt eine doppelt-c Sicherheit sur unsere Larleyeii
zu verlangen«
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Priiizip entsprechend war es nie der Ztoeck aber
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« Polen.
kiindgebungen in krakiiu und cemberg.
WTB Kreisen, 12. November. Hier hat eine Kuiidgebiiiig des

lsiileiiklubs des giilizischeii Landtages anlaßlich der Proklamierung
des selbständigen Polens und der angekündigteii Erweiterung der
Landes-rechte Galizien-s stattgefunden. Die» Stadt war festliih ge-
flaggt unb gofäbmiiclt. Nach einem fseierluhen Dankgottess
d i onst, an dem »die Mitglieder des polnischen Herreuhaiesesdes
dlieichsrats unb des Landtags, die Spitzen der Militär. und Zwil-
behövdeii tseilnahimem begaben sich die ·Mitglieder des landtäglichen
Poleiiklubs in den festlich geschiiiiickteii Gemeinsderatssaah wo
mittags die Fsests itzung des Polensklubs ftattfanb, an de: die
tlltsitglieder sdes polnischsen Nationalrkomitecs teilnahiiiein Der Ob«
niaiin des Poslenklubs Ritter vosn Bilinskh drückte in einer
dllnspiiaclze den heißesten Dank und die Hiulsdigusng fiir den Mon-
arehen aus, der gemeinsam mit seine-m iiiächtigen Vsersbiindeten zum
Gründcr bei�: polnischen Staates geworden sei, sowie feine tief
cuipfiiiideiie Dankbarkeit fiir idie Grsweitseruiig der Llutononrie Ga-
liziseiiek Die Worte von Bilinskis, der auch Warsclsiaei herzliche

Xitriißc eilt-bot, wurden mit größter Begeiftersung aufgenommen.
Der Polenklub beschloß hierauf, eine D a iik e s k ii n d g c b i: n g
a n I. e=n Kaiser zu richten. _

WTB Lenibcrg, 12. Nvveiiisvcix Unter ungeheurem Andrang
der Bevölkerung wurde hier ein groß-er patriotischcr Um-
z ug veranstaltet. Es nahmen iibcr 10 000 Person-en daran teil.

Russische »:Freundlichteiten« gegen die Polen.
§§lib. Laut ,,Ruskoje Simon« fand in Petersburg in

Lliiweseiiheit mehrerer· höherer Polizeibeaniter plötzlich eine Haus»
suchuiig bei dem stellvertretendeii Vorsitzenden des polnischen
�geniraltoinitee-ß, bein früheren Mitglied der dritten Reichsduma
Wrabski statt, wegen des Verdacht-s, dass, Wrabski mit den Polen
iiii Auslande in Verbindung stehe. Der gesamte Briefwechsel
Wrabskis mit hervorragenden polnischen Persönlichkeiten wurde
bcschlagnahiiit

Französische Beilemmungeiu
WTB. Berti, 11. November. Die voii der radikal-en

Presse Fraiikreiih s, besonders voin Sliadical aufgestelltc
Forderung, Rußlaiid iuiisse sofort durch riitspvechciikde Gegen-
crkläruiiigen das deutsche Mianöver der Proklaination des König-
rciihs Polen sdiirchkreuzein wird heute auch vom «Temps«
aufgenommen. Wie unbequcin der französischen Regierung diese
Besprechungen sind, erhellt aus der Tatsache, daß der Artikel
ein halbes Dutzend Z e n s u rslü cke n aufweist; die Stellen waren
augenscheinlich gegen Rußland gerichtet. -

0er iililiilcve Bericht.
WTB. K«oiistaiitinopcl, 1:3. November. Hiecresberichr vom

12 November. K a u k a f u s f r o n t: Für uns günstig ber:
laiisciie Schariniitzeb Wir machten  gefangene. Von den
-a n b e r e n F r o n t c n kein wichtiges Ereignis.

Der Krieg mit Rumänien.
eure!. Berlin, 13. November.  Amtlich.! Der gegenwärtig bei

den gegen Rumänien kämpfeiideii deutschen Truppen lveilende
Fürst von Hoheiizollerii brachte gelegentlich eines Essens im Ober-
kommando der neunten Armee in einem Trinkspruch zuiii-Ausdruck,
daß er mit seiner persönlichen Anwesenheit beider gegen Rumänien
kätiipfenden Armee als Deutscher seinem Gefiihl der  Empörung
gegen den Treubruch Rumänieiis vor der Armee und dem
Volk Ausdruck verleihen wolle.

Der neue feindliche Befehlshaber
an der Debrudlcbafront.

§§ Die russischen Zeitungen knüpfen, wie aus Kopenhagen ge-
ineldet wird, große Hoffnungen an eine Offeiisive Sacharotus in
der Dolirudschin Sacharow sei ein ebenbürtiger Gegner Mackenseiis.
Sltian iiiißt jetzt plötzlich wieder in Rußland der Dobriidschairont
die größte Bedeutung bei. Jn Pariser Blättern wird ausgeführt,
es sei vorläufig noch unbestimmt, ob den beiDunarea zusammen«
gezogenen sehr starken Jiifanteries und Reiterabteilungen andere
Aufgaben vorbehalten seien, als der Schutz, der Hauptpunkte der
Linie Bukarest���C-zeriialvoda. Jn bezug auf das rechte Donauufer
gewinne man den Eindruck, daß Sacharolv nach den ersten dreißig
Kilometern hindernislosen Märscheii iii südlicher Richtung bis zur
Brandstätte von Hirsova seither auffallend bedachtsamer geworden
sei. Große Aufmerksamkeit beanfpruche das Bestreben der rufsischen
und rumäirischen Kräfte, die Laiidung feindlicher Truppeii auf dem
linken Donauufer möglichst zu verhindern. i

Eine Erklärung Scbeidemanns.
a5: Nach einer Korrespondenz, die Berliner Blätterii aus

dein Hang zugegan en ist, ist der Abgeordnete Scheidemanii
von dein iiiederlän ischen ,,Antioorlogsraad«  Bund gegen
den Krieg! brieflich gefragt worden, welche Beweise er fiir
die bekannte Stelle feiner Rede vom 11. Oktober habe, in
der er sagte, Frankreich und Belgien könnten jetzt schon
ohne weiteres Blutvergießen und ohne Gebietsverlust die
Räumung ihres Landes haben, wenn sie wollten.
Scheidemaun soll darauf geantwortet haben:

Neun Zehntel aller Deutschen teile seine Llnsichh aber auch
das Schweigen des Reichskanzlers, der in der Sitzuiig»aii-
wesend war, könnte er nicht anders ein-siegen, Der Reichskanzler
hätte ihm widersprechen müssen, wenn er ihm nicht innerlich zu-
ftinimte. So habe es fast der ganze Reichstag empfunden. Außer-
dem wisse er, Scheidemann, aus persönlichen Gesprächen, wie sehr
der Reichskanzler gerade den Krieg niit Frankreich bedauere
Scheideiiiaiiu schließt mit der Versicherung er werde nichts un-
versucht lassen, um die Firiegführendeii einander zu nähern.

Wenn Scheidemann wirklich sich so geäußert hat, so
werden verinutlich �neun Zehntel aller Deutschen« der zu-
treffendeii Meinung sein, daß er feinem persönlichen Urteil
über diese Fragen ein uiigerechtfertigtes Übermaß von Be-
deiituiig beilegt. Auch kann es kaiiin anders wie als An-
keiiaßiing aufgefaßt werden, wenn Scheidemaiin verlangt,
daß der Reichskaiizler jeder beliebigen Äußerung aus diesem
Tlliiiiide ausdrücklich widersprechen müsse, weiiii er nicht indeii Berdagt kommen wolle, eines Sinnes mit dein sozial-
deinokratif en Redner zu sein.

lleidoi clei Husiuhr von Koblrüben aus Sachsen.
WTB. Dresden, 11. Noveiiibcn Die ,,Sächsische Staatszeituiig«

meidet Ullltllcklg Die Ausfuhr von Kohlrüben  Wruken, Starts
rüben, Bodens. Erde Unterkohlrabn Dotschen! aus dem König«
reich Sachsen wird verboten. Zuwiderhandlungen werden bis

zu sechs Monaten Gefängnis oder mit Geldstrafe bis 1600 Mark
bestraft. s , « l

Der Iliilstand in mederländllcli-lndlen.
WTlB. Amsterdam, 11. November. ,,Ti-ines« inelsdeii aus Welte-

brechen vom 10., daß auf sdeii LlröeoJnfelil Usiiru hen aus-
gebrochen find. Ein Ofsizier und einPolizeifoldzat wurden ver-
swuiisdetx Der Dampfer ,,Valk« iiiit zwei Polizeibrigaiden wurde
nach den Inseln ask-geschickt. Der Zug von Kediri nach Toeliivensg
ist cui-greift, man glaubt, daß er absichtlich zum Entgleisten erbracht
wurde. Aiii Morgen fuhr der Zug, in dein idcr Generaklgouverneur
nach Buitenzorg zurückkehrte, in eine von Eingeborenen am?
Bambusstäbcii errichtete Barrikada Siebte Woche hätte der Zug
des Generalgouveisiiieurs bei-nahe einen Zufamsiiieiistoß mit einer
auf ein falsches Gleis geleiteten Lokomotivc gehabt. Eine Unter-
fsuchsung iist eingeleitet.

Uerleluedene Mitteilungen.
-� Es wird bekannt, so berichtet der Mitiubeitcr

»Köluischen Zeitung« unb oco »Juki«, Professor Eingeben
vom westlichen Kriegsschauplatn daß das clltllisllze Jcklkgvts
korps iibcr unseren Linien einen Kranz au Eklkstt Weide?! 000630007011
hat. Er sagt: Wir freuen uns, daß trotz nianaier Gegenrede auch
von englischer Seite im Fliegerkaiiipf diese Ritterliiiikeih die» wir
selbst üben, aufrecht erhalten bleibt. Es ist 1a allmählich fait«die
einzige Stelle, wo das in diesem immer erbitterter werdenden Kriege
noch geschichh

WTB Dresden, 18. November. Der königlich baherische Ge-
fandte G.raf Eduard von Moutgelas ist gestern abend 6 ilixr nach
längerer Krankheit hier gestorben.

bbl. Bei stürmischcm Wetter hat, wie Berliiicr Blätter melben,
die Ghefrau A. Ranke aus Rauch aiigstverder mit eigener
Lebensgefahr in der Nähe der Rohrin el im Zeutheucr See zwei
mit den Wclleii käinpxeiide Soldaten gerettet. Css
gelang der tapferen Frau, bei e Soldaten, deren Boot gekentert war,
in ihrem Kahn zu retten.

WTB Berti, 11. November. ,,Vetit Journal««»nieldet: Der
Sturm war gestern im Mitteliiieer so» stark, daß im Hafen »von
Marseille die beiden großen japanischen �Dampfer «Harima
tlltaru« und »Shigizan Blum« »zusaiiiiiiengeschleudert wurden.
Beide, erlitten schwere Havarien

WTB. Berti, 12. November. Laut «SOCOIO« wird Ekzbkichsf
Aniettc voii Paris zum Konsistorium in Rom erwartet.

Hchcesiein
Die Druschprämia

WTB. Die von der Reichsgetreideftelle zurzeit bisher ge-
zahlte Druschpräiiiie von 12 Mark fiir die Tonne gilt nur
noch für Brotgetreide-Lieferungen bis zum 16. November
1916 einschließlich. Für Lieferungen iiaih diesem Tage bis ein-
schließlich 16. Dezember wird noch eine Druschprämie von
10 Mark« fiir die Tonne gewährt. Für Brotgetreide, das nach
deni 16. Dezenibcr abgeliefert wird. darf nach dem Gesetze eine
Drufchprämie nicht mehr gezahlt werden. Es liegt daher im
Interesse der Laiidivirte, die Ablieferung nach Kräften zu be-
schleunigen und noch inögliclist viel Brotgetreide bis zum 16. De-
zember abzuliefern.

Bund sur Heimatschuizp
n. über bie Tätigkeit des Sihlesifcheii Bundes für Heimat-

schutz in den Kriegsjahreii wurde in der Hauptversaiiimluiig am
11. d. M. u. a. folgendes berichtet:

Der Bund hat die kritische Zeit nach Kriegsausbruch sehr bald
überwunden und ist durch die Kriegsereignisfe so ar auf eine
breitere Basis gestellt worden.  Er steht heute vor ufgaben, diesich nur mit großen Atitteln lösen lasseii, und seine Hilfe wird inweit größerem Umfange verlaKLh als je zuvor. Aber reundliche

der

Schenkun en ermöglichen ihm, ·r einige Zeit eiuewwichtigen Teil
seiner Au gaben zii erfüllen. er Bericht gedenkt hier der bereitsmitgeteilten »Schenkung von 64 000 Mark durch zwei großherxge
Semester, die sogar und! den S» enkungsstenipel tragen. in
anderer Beitrag von 2460 Mark it dem Bunde zur Einrichtung
eines Bureaus gespendet worden. Die laufenden Einnahmen
hatten noch im Jahre ists-zugenommen, finb aber dann natürlichstark gesunken» Die Mitgliederza l war auf 480 zurückgegangen,
istaber nun wieder in steti ein . uffteigen. Aus dem orstande
schied ein besonders wertvo er Wkitarbeiten Prof. Dr. Kau»tzsch,
durch seinen Wegzug von Breslain seinen verdienten Geschäfts-
führer Schriftsteller Hugo Kretschmen der dein Vorstande seit der
Gründung des Bunde-I angehörte, hat der Bund durch» deii Tod
verloren. Ferner hatten Einberufuzigeii zum Heere eine starke
Ptehrbelastuiig anderer Vorstands-Ernste zur olge. So hatte
Architekt Henrln der zeitweise die Geschaftsfü rung des Bundes
übernahm, auch die Geschäfte unb Arbeiten der Bauberatungsstelle
in der Hguvtsache zu besorgen, und mit den Ge chäften des Aus-
schusses sur Friedhofspflege war fast aus chlie lich Gartenbaus
direktor Grbe belastet. srst zu Anfang ieses Jahres konnte
Architekt Gsfenbergen nach Breslau zurückgekehrt, die Geschäfts-
führung des Bundes- lvieder übernehmen. »

Die aufklarenden Flugs chriften, die der Bund verbreitet
hat, sind zur Zeit ihres Grscheiiiens in der Schlesischeii Zeitung be«
sprochen worden. Seine Hauptarbeit war den Fragen ber Krieger-
elzrung gewidmet. Die Flu sihriften hatten auf» die beratende
Lllithil e des Bundeshingewie en, und das KgL Konsistorium hatte
wiederholt im Kirchlichen Amtsblatt auf den Bund» alsBeratungso
telle aufmerksam gemacht. Dieser konnte nun mit seinen beiden
eratungsausjchüssen durch Raterteilung einer» großen Zahl der

Referenten nutzen, die das vom K l. Konsistorium zu den Kreis-
shnodeii des Jahres 1916 gestellte Thema bearbeitetenznWie kann
nach den»»ortlicheti Verhältnissen der Gemeinden des Kirchenkreises
das Gedachtnis der für das Vaterland gefalleneii Gemeiiidemiti
glieder auf »unsereii Friedhöfen erhalten werden &#39;s« »Noch der Be-
handlung dieses Themas bekam der Bund natürlich noch mehr
Arbeit; er hat mit dein Ausschu für Friedhofspflege durch
ortliche Besichtigungein durch niün liche uiid schriftliche Gutachten
und bestimmte Vorschläge einer großen Zahl von Kirchgemeiiiden
und politischen Gemeinden � der Bericht führt 28 auf -� »bei der
Gkfkaltung bezw. Planung von Ehrenfriedhöferu Krieåergedächtniwstatten un Kriegerehrunsgen zur Seite ge tanden. Au isonst wurde
der Bund vielfach be: euanlage von zcriedhösem bei der Aus-
arbeitung von Friedhofsordnungeii sowie bei der Errichtung von
Hochkreiizem Grabmalem Unisäumiingen u. dgl. gutacbtlicl! gehört.
Weiter hat der Bund einen Teil des wichti en Kreises· der Händler
und zoersteller von Grabinalen für feine estrebungen ewonneii.Ein Erfolg dieser Zusammenarbeit ist das Jlsreisaussgchreiben
zur Erlangung von  Entwürfen für Kriegergrabmale uiid Krieger-
gedenktafeln aus schlesifchem Marmor«, das er gemeinsam mit dem
klliarmoxiverk W. Thust in Gnadenfrei ausschrieb, und dessen recht
utes Ergebnis» zurzeit in der KönigL Akadeinie fiir Kunst und
unstgelverbe ausgestellt ist.

· Auch» die Bauberatun sftelle hat in einer Reihe von
m verfällt-bellst! fchlefischen rtschaften sehr wertvolle Hi! e eisten
können« Uf dem Gebiete des Naturfchutzes hat wieder rofessor
Dr. Schuhe »durch Forschungen und Vorträge unermüdlich undfelbstkvs Hswlkkts Um für die Beschriftung von Grabmalen unb
Gedenkta eln gute Vorbilder zu schaffen, bereitet der Bund ein
Heft mit solchen vor. Einer Anregung des ,,Bundes evangelischen
zlliann»er- und Juiiglingsvereinw ist er gefolgt unb bat mit
materieller Unterftutzuiig dieses Bundes und des KgL Konfistoriuins
ein Preisausschreibeii zur Erlangung von Entwiirfen zu einem
Gedeiikhlatt sur gefallene Bereinsmitglieder unter fälle�.
fischen Künstlern crlassen ;j er hofft so auch seinenTTeil zum Kampfe

Zlssällen

ge
beizutragen.

Preigbefchrankuiig bei Schuhivarenverläiiseiu
sit« Auf Grund der Ausführlingsbestimniiingen über »die nach

der Bekanntmacliuni des Reichskanzlers über Preisbeschrgnkungeii
bei Verkäufen von sschuhwareii zu errichtenden Sihiedsgerichte sind
bei den Handelskaniiiierii zu Breslaii und Sghiveidiiitz Schieds-

ericbte gebildet worden, welche in Streitfalleadie Preise fiirC uluvareu unter Ausschluß des Rechtswe es endgültig �gebühren;un stenvilpelfret festsetzen; i re Anrusuiig teht jedem Staufer frei.Nähere ustunft erteilen die Handelskanimerii und die Handwerks·
ammer.

M» Guhrain 12. 920091110613. In der» letzten Stadtverords
iieteniitzun wurde die Grrichtunkz einer Schtveinemastanstalthterselbst bessilogfeii und hierzu 000 Mk. verbilligt. Es sollen
60 Schweine in en Ställen der neuen Llltolkerei enossenschaft ein-
gestellt werden und das Fleisch der gemasteten iere insonderheit
an die Kommunalversor er und Arbeiter abge eben werden. �-
Anläßlich deodojährigeni estehens des Baterlän isehen raueii-vereint! wurde hier estern ein gutbesuzter vaterlciiidis _ei: Fest-
abend veranstaltet, de en Ertrag zur Bes affiing von Weihnachtek
spenden fiir die {sie ziigsteilnehmer des Kreises Guhrau be-
stimmt war.

it Niinptickd 12. November» Wie bereits in Nr. 799 der» Schles
Bis. mitgeteilt, konnte die. »Im-We cvangelische Kirchen emeinde amu. . M. auf das öojahrige « estehen ihrer Stadtp arrkirche zu
St. Peter und Paul zurück liefen. Mit Rücksicht auf die Zeitver-
hältnisse sollte von einer besonderen Feier abgesehen werden. Bei
dein heutigen Hauptgottesdiensta zu dem sich die Gemeinde zahl-
reich versamme t hat e, wurde jedoch des Tci es gedacht. Die Kirchewar aus diesem Anlaß» festlich geschmückt. astor Gerhardt hielt
einen Rückblick ilber ic Kirchengeschtchte und predigte über: das
Schriftwort Psalm 48, 10: »Gott, ivtr gedenken Deiner Gute in
Deinem Tempel-«. Derjiirchenchor sang unter Leitung des stell-
vertretenden Kantor Klieiin »Der Herr ist mein getreuer Hirt-«. .

sit· Breslain 18. November. Die städtische Sparkasse hatte imOktober einen Zugang an Svareiiila en in Höhe von Z· 200 582 Witz,
einen Abgan »von 44 8870 Mk.  in olge der Abschreibungen auf
die Kriegsan eihe!. Am Ende des Monats blieb ein Spareinlagen:
bestand von 86080 688 Mk. gegen 86981931 Mk. am gleichen Teriiiin
des Vorfahren

�-� Aus den Polizeilicheii Meldun en. Gestohlen wurden:
Aus einer Wohnung im Hause Ahorna ee 19/21 am B. November
eine goldene Armbanduhn am 11_. November einem Kaufmann bei
der Fahrt auf der Gürtelbahn eine silberne Herreiitascheniilir mit
Go»ldrand, auf deni Zisfernblatv mit der Bezeichnung ,,8.!llbert
Slltpwiush am 11. November aus einem Abladeraum auf der Schuh-
brucke zwei schwarze spiichsboas von einem Wagen am 11. No-
veinber abends auf er Messergasse eine Pferdedecke von hell-
brauner Farbe.

�- Am Sonntag mittags 12 Uhuwurde hinter deiiiZoologifclieii
Garten am Rösnerschen Grundstiick die Leiche einer weib-
lichen Person aus der Oder gestanden» die etwa 60 Jahre alt,
1,76 Meter groß» ewesen ist. Die Wäsche war mit L. . -zeichnet. Die Leise ist in das Schauhaus gebracht worden. Allen
Anzeichen nach handelt es sich hier um die Schwester der vor
mehreren Tagen an derselben Stelle aus der Oder gelaiideteii
Rentiere Krebs aus Berlin.

Die Feuerwehr wurde am Sonnabendnachiiiittags 7 Uhr
nach GoldenesRadesGasse 24 geru en, wo in einer im Erdgesclioß
gelegenen» Tischlerei einige Ho elspä»hiie, wahrscheinlich durch
unvorsichtiges Umgehen mit offenem Licht, in Brand geraten, aber
bereits gelöscht worden war. �Jim Sonntag uachmitlag gegen61/2 Uhr rief man die Wehr nach Messergasse 16. Dort war in
eiiem Kontor ein kleines Holztischchen an einer Gasflainiue in
Brand geraten, aber auch hier war das Feuer bereits gelöscht

Daiikstew
sit� Versammlung Breslauer Bilrseiiiiiteresseiitein ihres-lau

13. November. Die geschäftliche Tätigkeit zeigte heut eine

L

Nachrichten von den Kriegsschauplätzen war aber die Stiiniiiiiiig
ziemlich zuversichtlich. Am Markte der Bergwerksaktieii gab
sich regeres Interesse fiir Oberschlesische Eiseniiidiistrie kund, bie
sonstigen Werte dieser Kategorie veränderten sich unbedeutend und
auch zuweist« nur nominell. Milowicer Eisen konnte eine anfäng-
liebe Besserung im Verlaufe nicht aufrecht erhalten. Auf dein
Gebiete der sonstigen Judustriepapiere setzten Textilaktieii �-
namentlich Kranista �- die bereits Sonnabend eingetretene Er-
holung fort, Schlesische DainpfersCoiiivagiiie wurde ebenfalls höher
bewertet. Für Zementsslktien zeigte sich gute Beachtung. Lolalc
Bänken, besonders Schlesische Bankvereiiisanteile waren
gefragt. Heimische Fonds blieben fest gestimmt, syzproz schle-
sische Pfandbriefe sind begehrt. Täglich kiindbares Geld ist fliissizqr

di« Die Hopfeneriite im Deutschen Reiche im Jahre 1916 wird
aintlich auf einen Gesaintbetrag von nur 86986 dz veranschlagt
gegen 146 686 cis in 1916 unb 232 366 dz in 1914. Die Gesamt-
anbaufläche ist in 1916 auf 17 789 Hektar zurückgegangen
gegen 28 787 Hektar in 1916 unb 27 686 Hektar in -1914. Der durch-
schnittliche Ertrag auf den Hektor wird mit 4,9 dz gegen 6,2 dz
und 8,4 dz in ben beiden Vorfahren angegeben.

Der Gcsihiiftsberlcht des Kaiserlicheii Aussichtsiiiiites fiir
rivatversicheruiig fur das Jahr 1916 bringt über die verschiedenen
weige der Privatversicherung eine Fülle interessante: Mit-

teilungen. Wichtig ist namentlich die amtliche Feststelliing daßunsere deutsche Lebensvexgzcherung trotz» des lang andaueriwden Krieges ihre Leistungsfa ig eit nachhaltig bewahrt und ihre
volle Geldfliisigkeit gegenüber den gewaltig esteigerten An-
forberungen, welche der Krieg und seine Todes alle »ihr brachte,
Birtdauernd aufrecht er alten hat. Nach einer iiichtamtlichen

otiz sollen bereits 160 illionen Mark an Krie sfterbefallsummeii
von den HIO deutschen Lebensversicherungsgesells aften ausgezahlt
worden sein. Dies steht in Einklang damit, daß die Lei ziger
Lebeiisverfiche»rungs-Ge»sellschast»» a. G.  Alie Le pkigey
z. B., deren Versicherungsbe tand ungefahr »den zehnten Tei des
Gefamtgeschafts aller deut eben Lebensversicherungs-Gesellschafteii
iimfa t, bereits fiir 16 Millionen Mark Kriegssterbefallsiimmen
ihre · ahlungsverpflichtung anerkannt und ausgezahlt hat. Die
Einrichtungen, die die Gesellschaften getroffen haben, um solch
außerordentlichen Anforderungen zu genügen, sind sehr verschieden.

.Die bereits an eführte Leipziger LebensversicherungssGesellschaft
a. G, hat sich eispielsweise eine Umlage der Kriegsschädetn bis
zu vier vom under: der iim»das Deckungskapital vermindertenVersicheruiigs uminen auf alle ihre am Kriege teilnehmenden Ver-
sicherten nach dem Friedensschlu "e vorbehalten unb dadurch eineInanspruchnahme von Gesellschaftsiiiitteln zu ihrer Deckun , die
leicht zu einer Schmälerung der Veriichertendividendeii ühren
kann, berniieben. Wie wir hören, ist die Gesellschaft auch heute
noch bereit, gegen die Anerkennung der späteren Mithaftung bei
der Kriegsschädendeckung mit dem vorerwahnten, auf vier vom
Hundert der gewagten Summe beschränkten Betrag die Kriegs-
gefahr zu übernehmen.

a: Breslau, 13. November. Sämereiein Der Markt war ohne
ggliche Veränderungen. Zufuhreii neuer Ernte fehlen noch.rblsem Bohnen, Lupinein Wirken, Peluschkeii wenig angeboten.Gel er Kleesainen gut verkau ich, S wedisch Klee aiiieu gefra t,Tannen-Kleesamen est, Tiinot i! unb rassaaten est, Seradesa
wenig angeboten, Jnkarnat ohne Umsatz.

WTB. New-York, 11. November. Baumwolle. Loko iniddl. 19,40,

19,48, April 19,66, ZlJiai 19,67, Juni 19,67,Juli 19,66. Zufuhreii in
de» atlovttsshen Hase« 27000 Ballen, Zufuhxeu in dcll Goifhiifeii

n.

gen die, Gefchniacklosigkeiteii derz»Kricgsandenken-Jndiiftrte« «.

wesentliche Einschränkung. Unter der Einwirkung der günstigen«

per Novbn 19,15, Dezbiz 19,30, Januar, 19,85, Februar 19,30, 2113615�

22000 Ballezu Zufuhren im Innern 20000 Ballen, Export nach.
Großbritannien 24000 Ballem Sufuhren inDom Baue den Pacifichäfeii



Grnstes und heiteres zur Kriege-seit.
Lienhards Luther-Festspiel in Weimar.
T. Man schreibt uns aus W·eimar: Es war eitz glückliche:

Gedanke der Jnkendanz dies Weimarer Hofthdgtstsz dte Be« de!
Jahrhuuderteiinnersung an d-i··e Resormatioiu in die wir treten,
einzuläuteii mit einer forgfaltig, m· liebevoll vorbereiteten Ili-
auffiilsrung des Lienhiirdschen funfaktngen Schauspiels ,,Luther
auf de r Pltßiaaitburg", das allzulasnge ein hialbvierborgeries
Leben als Buchdrasiiia geführt hat. · Erschieneii· bei Greiner und
Pfeiffer in Stuttgart, als Schlußtceil einer Triloaxe ,,Wiartburg
in Dritter Auflaga Stuttgart 1911!. Cälnicllicfi. weil in dieser iii-l:-
gefchichtlichen B33en«dezei-t, die den Bestand des deutschen Volkes und
seiner geistigen sdiiltur auf die harteste Probe stellt, ein o,,«·.i...,·-s
steigen zii den kraftvollen «Duellen dieser Kultur mehr; als sonst
eine Herzstärtiincsund ein innerer Gewinn ··ist. Und ··gl·uckl«ich auch
deswegen, weit Licn1;ai�d, der« Lawdschaftssanaer Thukingens und
der sisdealissstifche stünder unserer dichterischen· und religiösen Klasf·ik,
zu jenen Quellen ein erprobtesster Führer ist. Es wir·d das Beste
sein, was inian von Dein heute urasnfgefuhrten Werke nahmen kann,
daß nian ausspricht: es tauschen die Quellen des deutschen Geistes
und der deutschen Seele darin. Man bewerte diese-s Schauspiel
nicht als Branca, von dem· man Kampf große-r Gegensatz-e, Ent-
wickelung von �llenfcben, die isn und zwischen ··ihnen stehen, Bedrang-
niis voii Seelen und gefellschsaftlichsen Zustande-n» erwartet �- so
erwartet, daß Kampf, Entwickelung, innere uniD ·aus-·.·ere· Bewegung
darin das eigentlich Jn--Atem-Halsteri«de sind. gleichgültig, um was
es ehen mag. Gewiß sind Gegensätze in dem Strick: die innere
Wet des Reformator-s· auf der idhllischezi Burg, d·em das· neue
Reich Gottes seelisch Erleben ist � und die außejre m Der sozial-
bewegten Menschheit· da draußen, die Gottes Reich mit heftigen
Gebärden und als irsdisrhes Behagen erstrebt. Abrr diese Gegen-
sätze sind eigentlich mehr erzalslt als gestaltet, sie laufen neben
dem bildhiifkziiständlicheii des Werkes �wie ertläirenbe Worte her
unD vor allem: sie entwickeln sich nicht. Der Dichter muß das
selbst gefühlt haben, da er seine Trilogie eine Folge von Kultur-
bildern nennt und das dramatisch Unidankbasre des Stoffes  L-uther-
tdyll auf« der Wartburgi zutveffend hzervorhebh · · l · ·

Man niuß dieses Stück, das» ein Volksfseftspiiel gediegenister
Gattung ist, vielmehr als einen kurilstleuisch gestalteteii Ausschnitt
deutscher Geiftesgisschiclite betrachten  unD, möchte ich ernsthaft
s inaufetaen. lef eu!. Da erlebt man an· diesem Lutherspsiel seine

elle Freude: es ist ein vollkommener Spiegel der« geistigen Kräfte,
die damals ringend isegeiieiiiandcir standen, der Gesellschiaftsklasseii
des damaligen Deutschland  R«i-tter-, Bürger- unD Bauernstand,
Geistlichkeit 1:s«tv.! in typischen Vertretern; ein Spiegel vor« allem
der theologisclpsittliaheii Vorstellungswelsh di-e die deutsche Wel·t des
Rseforniatisonszcitalters beherrfche.· Das alles trivt in vlasstischen
Bildern voii festlich hoher Schönheit und in seiner« bedächtig anhat-
sierendeii kraftvollen Prosaispraclse Pxfrifchsend und erfreuen-d in
Herz und Sinne ein. 11m die Ausführung machte sich besonders
verdient der Lutherdarsteller Herr Schreiner. dem in maßvoller
Gebärde, schönem Volltlarig der Sprache ·
ansprecheiides Bild Des inildgestiniiiiteii Wartbursggaftes zu zeich-
nen gelang. Auffallcnd gut geriet dem noch jungen Herrn Ewald,
einem neuen DRitglied des Hoftheaters die nicht ganz dankbare
Rolle des verträumten un-D von dunkel auellenden Gestialtungss-
drange zerquälteii Wlrisilus Bach, der« Luthers lJunker Jörgs!
Begleiter ist. Vor allem aber muß die gepflegte Einrichtung des
Sspielleitiers Herrn Woldemar Jürgenfen lobend hervorgehoben
werben, die Lienhards plassrische Bilder in glänzen-den Umrah-
inungcii zu vollkommener Wirkung brachte.

Hunde.
i = J» fachen der Hunde schreibt Avenariiis im Novemberheft
des »Dentscheii Willens«  Kunsiwart!: Das Kriegsernahrungsamt
hat in einem Rundschreiben die· Erhöhung der Hundefteiier
angeregt, solch eine Erhöhung wird auch in den Zeitungen, in
Flugsclsriftem in Eingaben da und dort gefordert, denn »die Ver-
fütterung von Nahrungsmittelw besonders an Luxushunda hat
bedeutenden Umfang angenommen". Widerspruch kommt zwar
auch scl1oii.·Jedenfalls hat man aber in vielen Ortschaften die
Hundesteiiericlsraube so scharf angezogen, daß· nur noch derReiche
sich einen ,,Luxushund« gönnen kann. Was ist das eigentlich, ein
Luxus-bund? Beispielswetse: ·Cham·isfos Bettler, der seinen Hund
ertränken wollte, weil er die drei Taler Hundesterier nicht auf-
bringen konnte, und der sich dann selber die Schlinge umden
Hals warf, als ihm der Hund auch noch die Hand leckte��Chatuifsos
Bettler hielt sich unzweifelhaft einen Luxushunlx »Wer hat,
wann ich auf Gottes Welt allein mich fand, zu mir· sich gesellt?«
Treue und was der Mann ··sonst noch anfuhrt, das find doch alles
Luxii"sfiinktioneii. Was nutzte denn der Hund, wen·n er nicht
einmal die drei Taler Steuer einbrachtess Alsol ·Wir brauchen
für das, was wir sagen wollen, gar keine ,,Sentimentalität«.
Einsache Tatsache ist die: es gibt nicht ·nur eine Menge· alter

ungfern und alter Junggesellen, ·denen ihr Hund tatscrctslich ein
lieber Geselle ist, sondern auch eine Menge Familienvater· und
Faniilienniiitten es gibt vor allein eine Menge Kinder, die mit
der dem Germanen angeborenen Tierfreude an·ihrem Hund Anteil
mit ihrem Gemüt nehmen. Eigene Lebensmittelkarten haben sie
trotzdem ineines Wissens noch nirgend für ihn verlangt, sie geben
ihm seinen Bissen von der ihnen selber zugeteilten Nation. Da
meine ich nun, das geht nicht an: einerseits die Gemütswerte
unseres deutschen Volkes als etwas Hehres und Heiliges zu
preisen, und anderseits das Erhalten von Anregern und Trägern
solcher Werte ausschließlich danach einzuschätzeiu ob etwa der
Mensch seinem vierbeinigen Hausfreund möglicherweise etwas von
seiner Kartenration abgibt. Das ist· feine Sache. Müßte man
aber wirklich den Hundebestand aus Nahrungsgründen verringern,
dann sollte man�s nach anderen Gruudsatzen tun. Daß man mit
der Hundesteuererhölsung sagt: wir machen eine Geldfrage daraus,
ob du ein« Tier, das du ieb hast, behältst oder töten· läßt, das stellt
genau deiiKonfliktt hin, der sehonfxhamissos Gefülilempört hat.
Es macht die Sache auch noch unfoaial. Letzt·ens: Wie man v·om
Standpunkte der Bolksernährung sich nur irgendwie wesentliche
Ersparnisse davon versprechen kann, das mögen andere erläutern,
ich versteh? nicht. Außerhalb des Kriegsernähriingsanites hält
man, scheint mir, andere Maßregeln wirklich für wichtiger und
dringlicher. Haben wir überhaupt schon einen kleinzügigeren
Vorschlag gehabt, als diesen?

Amerikaner oder Deutscher?
d. In der Gerichtssaalrubrik des Pariser ,,Figaro« findet

fich ein nicht uninteressanter Bericht über einen Prozeß, der kürzlich
vor einem Pariser Appellationsgerirht ftattfanD. Kläger war
ein gewisser Jakob Stern, der sich seit zwei Jahren Jules Stern
nennt, und dessen Liegenschaften seiner - angeblichen deutschen Her-
tunft wegen, unter Sequefter geftellt worden waren. Gegen diese
Slltaßregel hatte Sterii proteftiert, doch wurde er·niit seinem
Protest abschlägig beschieden. -Jn der Urteilsbegriindung heißt
es u. a.: Stern beruft sich auf den Vertrag vom·27. Mai 1868
zwischen dem Norddeutschen Bund und den·Bereinigten Staaten
von Nordamerika. Nach diesem Vertrag erwirbt jederAngehörige
des Norddeutscben Bunde-s, der fünf Jahre lang ununterbrochen
in� den Vereinigten Staaten lebt, die Staatsangedörigkeit der
letzteren und wird amerikanischer Bürger. Stern will nun seit
1893 in New-York gelebt haben; nach Auskunft der Pariser Polizei-
behörde hat er sich aber· am 25. Oktober 1893 in Paris als Kauf«
maiin deutscher Nationalität angemeldet, 1895 wechselte er
seine Pariser Wohnung und im gleichen Jahre meldete
er feine Verheiratung mit einer Deutschen. Erst am
1. August 1914 trat er mit der Behauptung hervor,
Amertkaner zu sein, wobei er auch angab, erst im Jahre 1913 aus
illinerila nach Paris gekommen zu sein. Stern führte als Beweis
frrrspseine Franzosenfreuiidlichkeit an,·daß er auf die fran-zofitchen Anleihen von 1915 und 1916 erhebliche Betrage gezeichnet
iat. Aber·es wurde festgestellh daß er auch fur 100000 Mark
deutsche Rgichsanleihe zeichnete. Evtelegraphierte auch ostentativ
M» 30- Matt! 1915 an feinen Bruder in New-York, er folle keine
dclttschetr Papiere kaufen, erkundigte sich aber trotzdem ein paar
Tage spater bei Bhilivv Stell! in London nach dem Stande der

und guter Maske ein.

preußischen Konsols und wollte auch solche kaufen. Auch daßer in
feinem Haufe ein Lazarett einrichtete, in dem alleBriefe ur die
Verwundeten vorher von ihm· gelesen wurden, beweist nur, daß er
nach außen hin als französischer Patriot �gelten wollte. �k Soweit
der Urteilstenor des Pariser Gerrghtsprafidenten Servin. Ein
vielseitiger Herr, der Herr ,,Jules« Stern!

Vom Packer zum Marquis.
s. Der Vertreter Italiens in Paris, Herr Tittoni, der be-

kanntlich ,,gefundhettshalber« seinen Posten aufgeben mußte, hat
als Amtsnachfolger den· Marqurs Salva· o Raggi erhalten,
einen Diplomaten, der iii den weitesten· Krei en derer, die sich um
staatsmannische Angelegenheiten zu kümmern pfle en, brs giur
Stunde eine unbekannte Große gewesen ist. Selbt italienische
Blätter, die sonst zu ihrer Regierung halten, stellen erstaunt die
Frage, welche besonderen Verdienste sich der noch in ziemlich
jugendlichem Alter stehende Herr ålltarquis in den Augrn seines
Herrn und Meisters Sonnino erworben habe, daß er ·im ersten
Anlauf die Staffel ertletterte. die bisher nur altgediente oder
sonst in der Offentlichkeit stark hervorgetretene Bkinifter zu· er-
reichen pflegten. Wer ist Herr Raggi? Und tvas hat er bisher
geleistet? Die italienische Presse mag auf beide Fragen nicht· gern
eingehen. Das ist begreifli . Denn der Marqnis Raggi hat
einen Vater gehabt, der als acker u·n·d Hafenarbeiten in Genua
den Grundstock zu einem wahrhaft fürstlichen Vermogen gelegt
hat. Seine Lebensgeschichte verdient erzahlt zu werden, Denn es
kommt nicht alle Tage vor, daß ein fchlichterHafenarbeiter sich im
Handumdrehen Millionen verdient. sich Mar enschlosser erbautund Könige bewirtet. Auch dem Herrn Botscleg ter Rag i war es
in der Wiege nicht gesungen worden,··welche sochsten E renstellen
er dereinst im Staate einnehmen wurde. Als er noch in Den
Windeln lag, mußte sich sein Papa mit schwerster · Handarbeit
schlecht und recht durchs Leben schlagen. Er war ein fleißiger
Packer ewefen, der sich einige Spargroschen zurückgelegt hatte, als
der Ha en von Genua einen ersten zeitgemaßen Umbau erfuhr.
Der alte Raggi ließ sich, obwohl i·hn feine Freunde warnten, in
Spekulationen ein: mit kleinen Häuschen, die abgebrochen werden
mußen, fing er an. Dann ,,niachte« er in Getreidelieferungem Er
hatte Glück, unendlich viel Glück und wurde mit der Zeit einer
der Reichsten in Italien. Vielleicht ist er, als er starb-· auch der
Reichste von Jtalien gewesen. Jedenfalls stand er mit Herrn
Sonnino in geschäftlichen Verbindungen, der ebenfalls e·iner·der
Reichsten in Jtalien ist, aber fein Vermogen in erster Linie seiner
englischen Mutter au verbauten hat. Der· _alte Raggi galt in
Genua, wo ihn jedes Kind kannte, als Original. ·Er baute sichviele Schlösger und Villen und kannte am Ende·seiner Tage keinen
größeren E rgeiz als den König von {statten zu Gast» zu
haben. Er wurde also Marquis am selben Rage, da Konig
Humbert fein Märchenschloß befichtigen , kam. Die altadligen
Herren von Genua haben seinerzeit die Geschichte viel befpöttelt,
da Herr Raggi mit der Kunst des Schreibens weniger gut be-
wandert war als mit der Kunst, Millionen zu erwerben. Heute
werden sie beim Aufstieg seines Sohnes anders denken.

 D. R.-A.! Berlin, 11. November. [Anitliches.] Seine
Majestät der König haben aus Anlaß des 50jährigen Bestehens
des Vaterländischen Frauensvcreins folgende Auszeichnungen ver-
liehen: auf Den Antrag Jhrer Majeftät der Kaiserin und Königin
und unter Zustimmung des Ordeuskapitels: silberne Krone zum
Luisenorden 1. M. 2. AbteiL mit der Jahreszahl 1865: der Gräfin
Charlotte von Jtzenplitz in Berlin, Kapiteldame der 2. Abteil. des
Luisenordens; l. sit. der 2. AbteiL des Luisenordens mit der Jahres-
faul!! 1865: Der Frau Präsident Paula Tortilowicz von Vaterli-
Friede, in Bledau, der Frau General Elisabeth von Strantz in
Poseii, der Frau Oberpräsident Elisabeth von Waldow in Stettin
und der verwitweten Frau Geh. Regierungsrat Marie Noeldechen
in Berlin; 2. Kl. d. 2. AbteiL des Luisenordens mit der Jahreszahl
1865: der Frau Oberpräsident Gabriele von Guenther in Breslau,
der Gräfin Viktoria von Bernstorff in Sessel, der Frau Bankier
Agnes Bartels in Hannover, der Frau Kommerzienrat Hedwig
Bürgers in Gelsenkirchem der Frau Regierungspräsident Charlotte
Gramsch in Köni sberg i. Po, der Gräfiii von der Groeben in
Berlin, dem Fräu ein Sophie von Müller in Stralsund, der Frau
Propst Prall in Heide und der Frau Regierungsrat Wesiermanii
in Duisburg.

Ferner: Frauenverdienstkreuz in Gold: dem Fräulein Luise
Koellner iii Berlin; Frauenverdienstkreiiz in Silber: der Frau
Oberstleutnant Auer von Herrenkirchen in Wiesbaden," der· Frau
Rentnerin Leykauff, iii Frankfurt a. M» der Frau Hauptmann
Mittelstaedt in Oliva, Dr. Danziger Höhe, der Frau Gutsbes.
Schoch in Königsaue, Kr. Quedlinburg, der Frau Fabrikbefitzer und
Stadtrat Blancke, in Merseburg, der Frau Hauptmann Beerbohm
in �Jieiningen, Der Frau Hauptmann von Bismarck in Dessau, deni
Fräulein Gustave Clüseiier in Lage, der Frau Witwe Dürr in Leipzig,
der Frau Geh. Finanzrat Fürbringer in Gern, der Frau Ritter-
utsbes. von der Gabelentz in Poschwitz, der Frau Gräsin von
eynhausen in Hamburg, der Frau Staatsrat Quarck in Cobur

und der Frau Senator Strack in Lübect «
Rote Kreuzmedaille l. Kl.: dem Fräulein von Goßler in

Königsberg i. Pr., der Frau Oberst von dem Knesebeck in Berlin,
der Frau Staatsminister von Boettich er in Berlin, der Frau Staats-
minister von Thie en in Charlottenburg.

Rote Kreuzmedaille 2. Kl.: dem Superintendenten Grünhagen
in Heiligenbeih deni Präsidialsekretär beim Oberpräsidum, Rechnungs-
rat Stangen in Danzig, dem Pfarrer Bowien in Zoppot, dem
Oberlehrer Prof. Bandow in Elbing, dem WirkL Geh. Oberfinanz-
rat Dr. Schwarz in Berlin, dem Staatsminister von Möller in
Berlin, dein Kommerzienrat Cohrs iii Berlin, dem Landgerichts-
Präsidenten, Geh. Oberjustizrat von Ehreiiberg in Potsdam, dem
Landesdirektor der Provinz Brandenburg von Winterfeld in
Berlin, dem Fideikommißbefitzey Kammerherrn von Zitzewitz auf
Zezenony dem Regierungs- und Medizinalrat Dr. Meyen in Liegnitz,
deni Hauptmann d. R. Dr. sur. Kopisch in Weizenrodau, dem Schul-
rat Vogt in Habelschwerdh dem Apothekenbesitzer Winter in Kutscher,
dem 9Jtilitäroberpfarrer, Konsiftorialrat Schlegel in Magdeburg,
dem Stadtrat a. D. Grhtzell in Wandsbeh dem Rechnungsrat Hin-
richsen in Schleswig, dem Kirchenpropst Stoltenberg in Schleswig,
dem Senator Reichenbach in Lüneburg, dem Dr. Colla iii Gadder-
baum bei Bielefeld, dem Geh. Kommerzienrat Dr. Möller in Brutk-
wede bei Bielefeld, dem Landrat, Geh. Regierungsrat Nauck in
Jserlohm dem Landrat a. D. Tenge iii Rietberg i. W., dem Kreis-
sekretär, Rechnungsrat Köhler in Fulda, dem Kommerzienrat Pfeiffer
in Düffelborf, Deni Regierungs- und Geh. Medizinalrat Dr. Rusak
in Cöln, dem Landrat Frhrm von Schutt zu Leerodt in Saure
louis, dem Rittergutsbef Kühne auf Wachau bei Radeberg, dem
Schuldirektor a. D. von Cappeln in Holzmindeiy dem Sanitäts-
rat Dr. Hartmann iii Braunschweig, dem Finanzrevisor Jahns
in Braunschweig, Dein Oberbaurat Pfeifer in Braunschweig, dem
Oberftleutrn a. D. voii Fromm in Meiningem dem Rechtsanwalt
Dr. Bretzfeld in  Soburg, Dem Oberprediger Hinze in Bernburg,
dem Suverintendeiiteii Jaenicke in Cötheiy dem Oberjägerineister
von Estorff in Arolseii, dem Geh. Medizinalrat Dr. Scheube in
Greiz, dem Geh. Schulrat a. D. Schmidt in Greiz, dem Stummer ten-
rat Potthos in Lenigo und dem Stabsarzt D. L. a. D. Dr. Matt aei
in Hamburg; der Frau Pfarrer Alexander in Mierunskem Kr.
Oletzko,. der Frau Spediteur Ancker in Nuß, Kr. Heydekrug

Gerichtsuerhandlungen.
at. lBcdingte Steuerfreiheit] Die verw. Frau Postdirektor

von Szcutowski aus Charlottenburg hatte eine Klage
gegen den Magiftrat von Schweidnitz auf Befreiung
v·on Der Gemeinde-Einkommensteuer angestrengt,
die am 10. November 1916 vor Dem Bezirksausfchuß in Breslau
erledigt wurde. Die Klage ist auf eine Bestimmung des Ge-
ineinde-Einkomiiieiisteiisergesetzes gestützt, welche besagt, daß Per-
7011W. die sich 90 Tage hintereinander in einer Gemeinde auf-
halten, steuerabgiabepflichtig sind. Die Klägerin hatte vom 81. De-
zenilber 1·915 bis?» autn__21. März 1916 ohne Unterbrechung in
Scbweibniv bei An ehorigeii gewohnt. Sie wurde vom dorti en
Magistrat zur Ein ommensteuser herangezogen, bestritt aber i· re
Steuerpflicht. weil ihr Aufenthalt nur 82 Tag e gedauert hatte,

Frau Prick,

.iiiiD erzielte bereits am 12. September vor dem Bezirksaiisschuß
im Beschlußverfalsren ein obfiegend-es Urteil. Daraufhin
beantragte der Biagistrat Da?» iniindliche Verfahren vor demselben
Gserichstshofe und führte in der Begriindiingsschrift an, das Vor-
kommen derartiger Fällse könne unmöglich voin Gesetzgeber· be-
aibfichstigt gewesen fein, weil sonst tatfächllich steuerpflichtige Burger
auf Grund der in Frage komm-enden Bestimmung sich steuerfrei
machen könnten. Auf Befragen erklärte die zum Termin persönlich
erschienene Klägerin, daß fie illlch iii Charlottenburg, wo sie ihre
Einrichtung seinsgsestellt hat, keine Steuern zahle. Sie halte sich
dort ebenfalls nur vorübergehendauß genaii wie in« Breslau,
Schweildnitz und noch einigen anderen Stadien, wo sie Verwandte
und Bekannte aussucht. Da sie aber niemals 90 Tage
hintereinander an einein Orte verweile, sei sie
auch nirgends Gemeindeeiukommensteuew
pflichtig geworden� Der Bezirksaiisschiiß bestätigte
schließlich ohne weitere Liegründiiiiii seine bereits ini Beschluß-
verfahren abgegebene. auf Freistelliing von der Steuer
lautende Entscheidung.

Tclegr. Wltterungsberichte vom l3. November, vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

«» Meist«  »» Ijxisjss  »« irrt"
13 lll. 13. Z l3.tl1. 13. E 13-l11. 13. E«

Borkum. . , 11 9 heil. -� Frankt.a.tit. 7 �-�1�bed. � Kopenhagen 9 öii�eggn ._.
ilaitiim . . l1 11 - �- Karlsruhe. 6 2 - � Stockholm 5 � - "3
Hamburg . 10 7Ragan 2 München . 6 Gtlebal � llarnösand O 1 - ö
Swiuomüuda 9 öwolklg Zugsoitzo . �5 �-2 wolkig �� tlaparanda -6 �-1h.liad -
llautahrvu. 8 blickt. um«« · · H 9 «» __ Why· _ 7 +7 M, ._.
"m" "__8 ._.!� 339.33.53 Vlisslngan . 12 10 Nebel -� �arm� 5 8 - ·-
Aailtsti , l0 öllebal - llaldor . . 12 1l h.bed. � Warschau 7 7F�. T.
Hannover 10 4 heil. 7 sollen. . . 1 0 walks. �- Wien . 9 �lRcgen �
Berlin. . . 10 s - 1 Ehristiausd. 3 8 liaitai l0 Prag . 10 8 heil 1
Brasilan .. 9 öwolliig �ZISkudesnacs 7 9 wolkig l Belgrad . . � � � �
Breslau .. 10 8 heil. - Vardö. . . � -- �� -� Konstan-Bromberg. 8 5 a «lskagan . . 8 Qheitail-l tinopal -� � � �
Metz . . 6 �2 - � llaustholm. 8 10 wolkig �

�l llsdil. == llladorsdilagsmang w. d. letzt. 24 Statut.
Gestern traten in Deutschland allenthalben Regenfälle auf, wenn auch

nirgends in bedeutenden Mengen: lieut ist das Wetter aulheiternd. die Tem-
peraturen sind auch im Westen wieder gcsticgen und sind überall wieder
hoch über Normal. «

Witterungsaussichten für den 12.November.
N ach den Beobachtungen der Seewarte u. d. BresLSternwarte privat aufgestellt.

Warmes, vcräiudcrlichcs, meist heiteres Wetter.

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
· Außer in Südwestdeutschland gingen gestern überall Niederschläge

nieder, _die aber nur gering bleiben. Dabei haben die Temperaturen teil·
weise_eine weitere Steigerung erfahren; auch im Westen ist es wieder
merklich wärmer geworden. Die Wetterlage zeigt wenig Änderung, sodaß
wir auch weiterhin noch warmes, veränderliches Wetter, stricliweise auch
Regen zu erwarten haben.

Wettervorhersage für Schlesien und Südposen.
Veränderliche Bewölkung, strichwcisc auch Regen, n arm.

Niedivor.
. «« . «« . «�- , �-
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Versicherungen 
�l

J Einschluss der Kricgsgctahr   :-:-,

 übernimmt noch bis auf Weiteres:
Leipziger LebensversicherungGesellschaft

a. G.  Alte Leipziger! gegr. 1830.
Ohne Exirapräme beim Eintritt.
Bequeme Deckung der Kriegsschädenbeiträge aus den künftigen
Dividenden oder aus der auch im Kriegssterbcfnll sofort

und voll sichtbaren: Versicherungssumme. �
General� Agenturen:

t. Max Schuletzka, Clausewitzstraße 5. Tel. 1740.
II. Gurt Beseelt, Sadowasirirlze 58. Tel. 9129.

. 11l. Karl Zinncmann, Gartenstraße 104. Tel. 9886.
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30-50_% Kvhlelkjpawngs Prospekt frei.
Pcrdiuand Zieglcr, Breslau, Ohlatpufer 9

Generalvertretung.
Verkaufgstellen für Schlesieiy Ost- und Westpreußem Posen

 Guitarren!,
_ zu vergeh-Hi.
Lauten :Lzwlinen, Schiikctks Mundharmonikas ««
Geigen. �- Noten! �� Musik-· als Liebesvaben türWelhnacht
ffsnftrunLOtfhaus-Wciß. Königstr.5. Musikh. lhfloppc, Breslqzwingerplgfü

 .·x.:-·-·-.,·."·�·- «.  ._  ·««····H·«Hs·:·-·,"s·s« -s m.
fur Fußp�ege     .

Klosterstraße Z, I.  9 « « �Anerkannt vorzügliche

.----« 
««

80mm? i I I a  Sauger:  selten schöne Stücke
Domlnos  billiger. «

einzige-seltenste-Reiser- & Seele«  lhlauer Str. 42. 
xsszigk Neue Schwcidn. Sir. 16/17. �t
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Adamynin, äratl. erprobt gegen

Gallensteine92  Teppictibeläge, Läufer.
. Für Schlösser, Villen,ohne Operation u. slierufsstöruiigr 

Echte Gobelins.
Inncnilclioration.

i« 
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bervorrag. wirkend geg Gelbsucht,
Lelwr- u. beralt. Magctilcideu.� 3"�
v. Das. kiiiqkxszsnin-·Tadi. A 5.3.5021; »!  ·
Adamynin ,,Gloria«-Pastillen, geg.-
chron.still«lverblirtungJltirsiorrs
IioirIal-Lcirlcn schnell wirkend,
wohltuend· und niageiistarkeud·, Dosel
2,50 Mk» in Der Apotheke erhaltlich.

Prospekte frei d. Carl Aclnmy,    - E � · .
Breslau X, Krenzburgcrstrafze 4. ,

.
Otto Kretfchmen für den

laiuum ttätätzixiäälrääfrztt.

Verantwortlicb für denvoliti chen Teil: ·drovingiellen und den weiteren nbaltder eitungtdr.skran Reinesh
be: e in Breslau. Druck von Wilh. ottl. Korn in reslauc
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